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Empa-Studie bringts auf den Punkt: Bauprodukte aus Aluminium sind ökologisch sinnvoll 

Aluminiumindustrie fordert Neubeurteilung des offiziellen Planungs-instruments «eco-devis»

15. August 2005 – In den von Architekten, Planern, Ingenieuren und Beratern verwendeten Planungsinstrumenten «eco-devis» wird Aluminium aufgrund massiver Fehler in der Methodik falsch beurteilt. Dadurch wird seine Wettbewerbsfähigkeit gegenüber anderen Werkstoffen eingeschränkt. Dies zeigt die neueste Studie der Forschungsinstitution Empa auf, die die Methodik des vom Bundesamt für Energie finanziell unterstützten «eco-devis» untersuchte. Die wirtschaftlichen Folgen für die Aluminiumindustrie sind fatal. Durch das Nichtberücksichtigen des Recyclings in «eco-devis» erhöhen sich die Werte des Energieeinsatzes von Bauprodukten aus Aluminium um bis zu 100 Prozent.

Die Hauptgründe der gravierenden Diskrepanzen in den Berechnungsgrundlagen liegen laut Studie in methodischen Fehlern von «eco-devis». Dieses Deklarationsverfahren ignoriert wesentliche Bestandteile der ISO-Normen. Das von Experten erarbeitete Regelwerk der ISO-Normen nach SN EN 14040 und SN EN 14041 stellt seit langem die Richtschnur für ökologische Beurteilungen dar und ist international anerkannt. Darin wird der ganze Lebenszyklus eines Produktes – der Herstellungsprozess sowie das Recycling – in die Beurteilungen eingebunden. Bei «eco-devis» ist dies nicht der Fall: Die Berechnungen basieren nur auf dem Herstellungsprozess; die Wiederverwertung wird nicht behandelt. 
Resultate lassen aufhorchen

Die Ergebnisse der Studie sind in der Tat frappant. Aluminiumprodukte weisen durch die «eco-devis»-Bewertung einen viel zu hohen Energieeinsatz auf. Bei Unterkonstruktionen mit Aluminiumprofilen werden die Energiewerte durch die Berechnungen mittels «eco-devis» beispielsweise doppelt so hoch. Ob der Energiebedarf zur Herstellung dieses Bauteils mit hohen 

280 MJ/m2 oder mit den tiefen und richtigen 140 MJ/m2 ausgewiesen wird, ist bereits in frühen Bauabschnitten wie Planung, Vorevaluation und Evaluation von enormer Bedeutung. Denn genau dieser Energiewert entscheidet über die Verwendung des Materials. Ist der Wert zu hoch, kommt der Baustoff von allem Anfang an nicht in die Planungsphase hinein. 
Revision von «eco-devis» gefordert 
Der Aluminium-Verband Schweiz – der die Studie bei der Empa in Auftrag gegeben hat – verlangt nun zusammen mit der Empa eine Neubeurteilung von «eco-devis». Laut Paul W. Gilgen, Leiter Wissensmanagement und Technologietransfer bei der Empa, sind derartige Benachteiligungen des Werkstoffes Aluminium und die daraus folgenden Wettbewerbsverzerrungen keineswegs akzeptierbar. Die Empa-Studie macht einen methodisch korrekten Vorschlag, wie das Recycling in ein praxistaugliches Bewertungsraster eingefügt werden kann, und die für «eco-devis» verantwortlichen öffentlichen Bauherrschaften sollen diesen Vorschlag prüfen. Dies fordern Vertreter der Aluminiumindustrie anlässlich eines Roundtables mit Parlamentariern in Bern am 15. August 2005. 

Recycling – das Mass aller Dinge

Bei kaum einem anderen Werkstoff hat das Recycling einen derart massiven Einfluss auf das ökologische Ergebnis wie bei Aluminium. Die Herstellung von Recyclingaluminium benötigt lediglich einen Bruchteil jener Energie, die für die Erzeugung des Leichtmetalls aufgewendet wird. Aluminium ist gewissermassen materialisierte Energie, die mit diesem Bruchteil immer und immer wieder im Kreislauf erhalten werden kann. Alle gross- und kleinflächigen Bauteile aus Aluminium eignen sich fürs Recycling. Beim Rückbau von Gebäuden können sämtliche Bauprodukte aus Aluminium getrennt gehalten und anschliessend einem Schmelzwerk zugeführt werden. Es entstehen daraus wieder neue Aluminiumprodukte sei es für den Bau, den Transport oder für schicke Design-Accessoires und Möbel. 

Baustoff mit Zukunft 

Neben den Sektoren Transport, Verpackung und Industrie zählt der Baubereich zu den vier bedeutendsten Endabnehmermärkten von Aluminium. In Europa gehen 26 Prozent oder rund 

2,3 Millionen Tonnen Aluminium in den Baubereich, wo das silbrige Metall vor allem für Fassaden, Fenster sowie Türen eingesetzt wird. Weil sich Aluminium mit einer selbstschützenden Oxidschicht überzieht, ist es besonders korrosionsbeständig. Die gute Formbarkeit und Verarbeitbarkeit wiederum begünstigen innovative und technisch ausgereifte Lösungen. Auch die ästhetischen Qualitäten des Metalls haben der modernen Architektur entscheidende Impulse verliehen, und selbst die Solar- und Wärmetechnik kommt ohne Aluminium nicht aus. Gemäss neuester Studie der holländischen Universität Delft liegen die Recyclingquoten von Aluminium im Bauwesen bei knapp über 90 Prozent. Damit erfüllt Aluminium auch im Bauwesen die zeitgemässen Anforderungen bezüglich Nachhaltigkeit.

Der Aluminium-Verband Schweiz fördert den Werkstoff Aluminium durch seine Kern-kompetenzen Öffentlichkeitsarbeit, Lobbying und Weiterbildung. Der Verband repräsentiert aktuell 105 Mitgliedsunternehmen, die mit 12 000 Mitarbeitenden einen jährlichen Umsatz von 3 Milliarden Schweizer Franken erwirtschaften. 
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